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Zielsetzung und Anlaß des Vorhabens 
Das Projekt knüpft an die Ergebnisse des Vorprojekts „Bundeshauptstadt im Klimaschutz“ an, das vom 1. 

Dezember 2005 bis 30. Juni 2007 lief. Ein erheblicher Handlungsbedarf wurde für den kommunalen 

Klimaschutz in Städten und Gemeinden unter 10.000 Einwohnern gesehen, daher wird ein Wettbewerb sich 

gezielt an Kommunen dieser Größenklasse richten.  

 

Darstellung der Arbeitsschritte und der angewandten Methoden 
Das Projekt beginnt mit einem Wettbewerb „Klimaschutzgemeinde“, der sich an Kommunen unter 10.000 

Einwohner richtet. Folgende Themenfelder werden abgefragt: Energieerzeugung, Energiesparen, 

Siedlungsgestaltung, Landwirtschaft, Verkehr, Öffentlichkeitsarbeit und Kooperation. Zu den jeweiligen Themen 

gibt es Fragen, die nach festen Punktwerten bewertet werden und es können Projekte zu den einzelnen 

Themen eingereicht werden, die zusätzlich mit Sonderpunkten bewertet werden. Der Fragebogen wird 

gemeinsam mit einer projektbegleitenden Arbeitsgruppe erstellt. Die projektbegleitende Arbeitsgruppe berät die 

DUH auch bei der Bewertung der Projekte. Die Siegerkommunen werden auf einer Auszeichnungsfeier 

vorgestellt. Die Ergebnisse des Wettbewerbs werden in einer Dokumentation präsentiert. Es werden drei 

Workshops veranstaltet, bei denen die Konzepte und Projekte der erfolgreichen Kommunen vorgestellt werden. 

In der zweiten Phase des Projekts wird der Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ 

ausgeschrieben. Nach dem Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2006“ sind erneut alle Kommunen 

in Deutschland aufgerufen, sich an dem Wettbewerb zu beteiligen. Der Wettbewerb wird aus den Erfahrungen 

der letzten beiden Wettbewerbe weiterentwickelt und der Fragebogen entsprechend überarbeitet. Die 

Kommunen werden in verschiedenen Teilnehmerklassen ausgezeichnet, es gibt aber nur eine 

„Bundeshauptstadt im Klimaschutz“. Die Bundeshauptstadt im Klimaschutz wird auf einer Auszeichnungsfeier in 

Berlin der Öffentlichkeit präsentiert. Im Anschluss daran finden drei Workshops in verschiedenen Orten in 

Deutschland statt, auf denen die erfolgreichen Kommunen ihre Konzepte und Projekte vorstellen werden. In 

einer Dokumentation werden die besten eingereichten Beispiele vorgestellt. 
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Ergebnisse und Diskussion 
 

Die Wettbewerbe „Klimaschutzkommune 2009“ und „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ verliefen mit 58 und 

73 teilnehmenden Kommunen sehr erfolgreich. Um den potenziellen Teilnehmerkreis zu verbreitern, wurde der 

Wettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“ für Kommunen bis zu 20.000 Einwohnern erweitert.  

Gewinner waren die Gemeinde Wettbenberg in Hessen und Freiburg im Breisgau. 

Sehr erfreulich war insbesondere die hohe Beteiligung kleinerer Kommunen. Im Vorprojekt und damit im 

Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2006“ war diese Teilnehmerklasse nur in sehr geringem Umfang 

vertreten (16 Kommunen). Durch die Initiierung des  Wettbewerbs „Klimaschutzkommune 2009“, der besonders 

die Möglichkeiten und Handlungsspielräume der kleineren Kommunen berücksichtigte, gelang es, eine 

beachtliche Teilnehmerzahl von 58 Kommunen zu mobilisieren.  Diese wollten die Chance nutzen, ihre eigenen 

Klimaschutzbemühungen mit strukturell vergleichbaren Kommunen zu messen. Viele dieser Kommunen nahmen 

auch am Nachfolgewettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ teil. 

Mit den beiden Wettbewerbsfragebogen wurde ein deutschlandweiter Standard für das Benchmarking im 

kommunalen Klimaschutz gesetzt. Auch aus Kommunen, die sich nicht direkt an den beiden Wettbewerben 

beteiligt haben, erhält die DUH immer wieder Rückmeldungen, dass die Struktur der Fragebogen ausgezeichnet 

dafür geeignet ist, vor Ort eine erste Stärken-Schwächen-Analyse durchzuführen, um zukünftig das eigene 

Klimaschutzmanagement zu professionalisieren. 

Ein sehr erfreuliches Ergebnis des Wettbewerbs „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ ist das hohe 

Engagement kommunaler Stadt- und Gemeindewerke für den Klimaschutz. Die Investitionen für erneuerbare 

Energien und Kraft-Wärme-Kopplung sprechen hier eine deutliche Sprache. Die Energieeffizienz wird vielerorts 

leider noch zu wenig als Dienstleistungsauftrag an Stadtwerke verstanden. 

In diesem Wettbewerb gelang es, den Kommunen das Thema Green IT – also die energieeffiziente Nutzung 

von Informations- und Kommunikationstechnologie – nahe zu bringen, das bisher in Kommunalverwaltungen 

trotz Einsparpotenzial zu geringe Aufmerksamkeit genießt. 

Die Ergebnisse der Wettbewerbe wurden in zwei regionalen Workshopreihen im Oktober/November 2009 und 

im Februar 2001 diskutiert und weiter verbreitet. Diese Reihen wurden von Seiten der Kommunen gut 

angenommen und für einen intensiven Erfahrungsaustausch genutzt. Praxisnahe Anregungen erhalten die 

Kommunen auch in den beiden Dokumentationen der Wettbewerbe „Kleine Kommunen groß im Klimaschutz“ 

und „Klimaschutz jetzt! – Städte und Gemeinden gehen voran“. 

Somit bieten sowohl die Wettbewerbsunterlagen als auch die Dokumentation guter Beispiele sehr viele 

inspirierende Anregungen, die direkt in die kommunale Praxis überführt werden können. 

 

Öffentlichkeitsarbeit und Präsentation 
 

Die Wettbewerbe beider Projektphasen wurden mit einem breit angelegten Mix aus klassischer Pressearbeit 

(Pressemitteilungen), Wettbewerbsflyer; Internetauftritt, Internetforum, Artikeln in der Verbandszeitschrift 

DUHWelt und Auftaktveranstaltungen vor Ort beworben und erläutert. 

 

Fazit 
 

Über die Plattform der Wettbewerbe „Klimaschutzkommune 2009“ und „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ 

konnten ambitionierte Kommunen darstellen, wie wirkungsvolles kommunales Klimaschutzmanagement 

aussehen kann, obwohl der Klimaschutz keine kommunale Pflichtaufgabe darstellt. Anfängerkommunen 

erhielten über die Wettbewerbsunterlagen wichtige Hinweise, wie sie sich strukturiert und umfassend der 

Gegenwarts- und Zukunftsaufgabe „Klimaschutz“ widmen können. Neben der seit 2008 laufenden 

Klimaschutzinitiative des Bundes konnte das Projekt „Bundeshauptstadt im Klimaschutz“ einen Beitrag dazu 

leisten, den Stellenwert des Klimaschutzes in den Kommunen zu stärken. Kommunaler Klimaschutz muss in 

den kommenden Jahren noch auf eine breitere Basis gestellt werden. Herzu konnte das Projekt wesentliche 

Starthilfe leisten. 
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1. Zusammenfassung 

 
Der Klimawandel hat längst begonnen. Der Vierte Sachstandsbericht des 

Zwischenstaatlichen Ausschusses für Klimafragen der Vereinten Nationen (IPCC) 

aus dem Jahr 2007 hat diesen Sachverhalt nochmals erhärtet und der 

Weltöffentlichkeit klar und deutlich vor Augen geführt, welche Gefahren ein Anstieg 

der mittleren Lufttemperatur über 2 °C in sich birgt. Auch wenn der Bericht 

mittlerweile durch mangelnde Sorgfalt bei der Einarbeitung von 

Untersuchungsergebnissen in Teilen der öffentlichen Wahrnehmung etwas in 

Misskredit geraten ist, so besteht jedoch kein Zweifel an seinen Hauptaussagen und 

Positionen. Ursache für den Temperaturanstieg ist die Emission von Kohlendioxid 

und weiterer Treibhausgase, die vor allem bei der Verbrennung fossiler Energieträger 

wie Kohle, Öl und Gas entstehen. Viele Folgen der Klimaerwärmung für Mensch und 

Natur sind noch nicht abzusehen, einige dagegen schon offensichtlich. Sie zeigen 

sich zudem früher und härter als von der Wissenschaft prognostiziert. Wirbelstürme, 

Hochwasserkatastrophen und Starkregen beeinträchtigen Mensch und Natur und 

lassen die Schadenssummen der Versicherungen signifikant steigen. 

 

In Zeiten des weltweiten Klimawandels sind alle gefordert, auch und besonders die 

Kommunen. Diese rücken nach den wenig konkreten Ergebnissen der 

Klimakonferenzen in Kopenhagen 2009 und in Cancún im Jahr 2010 und deren oft 

als sehr abstrakt wahrgenommener Konferenzdiplomatie noch stärker in den Fokus 

der Aufmerksamkeit. Sie können in verschiedenen Bereichen, wie in der 

Bauleitplanung oder durch Energiemanagement, aktiven Klimaschutz betreiben. 

Damit leisten sie einen zentralen Beitrag, die 2007 von der Bundesregierung in ihrem 

integrierten Energie- und Klimaschutzkonzept formulierten und im Energiekonzept 

vom September 2010 in zentralen Bereichen bestätigten Ziele umzusetzen.  

Mit dem Gesamtprojekt „Bundeshauptstadt im Klimaschutz“, das sich in die beiden 

Teilwettbewerbe „Klimaschutzkommune 2009“ und „Bundeshauptstadt im 

Klimaschutz 2010“ gliedert, motivierte die Deutsche Umwelthilfe e.V. (DUH) Städte 

und Gemeinden, zu diesem Thema auch in Zeiten sehr angespannter kommunaler 

Haushalte aktiv zu werden bzw. weiterhin aktiv zu sein.  

 

Das Projekt „Bundeshauptstadt im Klimaschutz“ gliedert sich in ein Vor- und ein 

Hauptprojekt. 

Das Hauptprojekt startete am 1. April 2008 mit der Ausarbeitung der inhaltlichen 

Kriterien zum  Kommunalwettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“, der sich speziell 

an kleinere Kommunen richtete und im Herbst 2009 abgeschlossen wurde. Unter der 

Schirmherrschaft des Klimawissenschaftlers Prof. Dr. Mojib Latif, der für beide 

Wettbewerbe gewonnen werden konnte, startete am 1. Januar 2010 der Wettbewerb 

„Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“, der wie bereits im Vorprojekt 2006 allen 

Gemeindegrößenklassen offen stand. Der Wettbewerb an sich wurde mit der 

Auszeichnungsfeier am 25. Oktober 2010 in Berlin beendet. Abgeschlossen wurde 

das Teilprojekt mit Workshops im Februar 2011 und einer gemeinsam von DUH, 
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Deutschem Städtetag und Deutschem Städte- und Gemeindebund 

herausgegebenen Wettbewerbsdokumentation mit vorbildlichen Beispielen, die im 

März 2011 unter dem Titel „Klimaschutz jetzt – Städte und Gemeinden gehen voran“ 

erschienen ist. 

Am ersten Teilwettbewerb für kleinere Kommunen „Klimaschutzkommune 2009“ 

nahmen 58 Kommunen teil. An der Ausschreibung zur „Bundeshauptstadt im 

Klimaschutz 2010“ beteiligten sich 73 Städte und Gemeinden. 

Sieger des Wettbewerbs „Klimaschutzkommune 2009“ wurde die hessische 

Gemeinde Wettenberg nahe Gießen. „Bundeshauptstadt im Klimaschutz“ des Jahres 

2010 wurde Freiburg im Breisgau. 

 

Als zentrale Wettbewerbsinstrumente wurden für beide Teilwettbewerbe jeweils 

eigenständige neue Fragebogen konzipiert. Für den Fragebogen zur 

„Klimaschutzkommune 2009“ achtete die DUH besonders darauf, den 

Handlungsspielraum kleinerer Kommunen angemessen abzubilden. In den 

Fragebogen zur „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ wurde ein neuartiges, in 

den Kommunen bisher wenig beachtetes Handlungsfeld eingearbeitet: Green IT, 

bzw. energieeffiziente Informations- und Kommunikationstechnik. 

 

Mit dem Hersteller von PV-Dünnschichtmodulen, First Solar, konnte die DUH für die 

zweite Projektphase einen weiteren Förderer hinzugewinnen, der der 

Siegerkommune im Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“, also 

Freiburg im Breisgau, eine 30 kW-Solarstromanlage als Sachpreis zur Verfügung 

stellt. 

Die Anlage wird derzeit auf dem Bürgerhaus im Seepark - einem beliebten 

Ausflugsziel in der Stadt Freiburg - errichtet und Anfang Mai 2011 in Betrieb 

genommen. Die Erlöse aus der über das EEG garantierten Einspeisevergütung 

werden im zweijährigen Rhythmus als Preis ausgeschüttet und kommen lokalen 

Klimaschutzinitiativen zu Gute. 

 

Alle Informationen zu beiden Teilwettbewerben finden sich auf eigens für die 

Kommunalwettbewerbe „Klimaschutzkommune 2009“ und „Bundeshauptstadt im 

Klimaschutz 2010“ neu konzipierten und erarbeiteten Internetseiten unter 

http://www.duh.de/2353.html und http://www.duh.de/klimakommune.html. Diese 

Seiten wurden je nach Projektstand laufend angepasst und erweitert. Zudem können 

sich Mitarbeiter aus Städten und Gemeinden über Maßnahmen, Konzepte und 

Projekte zum Thema „Kommunaler Klimaschutz“ auch nach Abschluss der 

Ausschreibungsphase und Vergabe der Preise in einem Internetforum austauschen. 

Darin wurden und werden fachspezifische Fragen des kommunalen Klimaschutzes 

diskutiert. 

2. Einführung 

 

Die Auswirkungen des Klimawandels werden immer deutlicher. Seit Beginn der 

Temperaturaufzeichnungen im Jahr 1861 (Deutschland, weltweit 1850) stieg die 

http://www.duh.de/2353.html
http://www.duh.de/klimakommune.html
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Temperatur stärker an als irgendwann sonst in den letzten 1.000 Jahren auf der 

nördlichen Erdhalbkugel. Die 90er Jahre des 20. Jahrhunderts galten weltweit als 

das wärmste Jahrzehnt, werden von den Jahren zwischen 2000 und 2010 jedoch 

noch übertroffen.  

Die Abweichungen der Temperaturen nach oben betrugen laut Daten der World 

Meterological Organization (WMO) im ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts  

0,54 °C im Vergleich zum Durchschnitt des 20. Jahrhunderts. Die 1990er Jahre 

waren hingegen nur 0,36 Grad wärmer als der Schnitt. Von den zehn wärmsten 

Jahren der vergangenen 130 Jahre lagen weltweit gesehen neun im vergangenen 

Jahrzehnt. 

Für Deutschland hat der Deutsche Wetterdienst die Jahre 2000 bis 2009 als 

wärmste seit mindestens 130 Jahren ausgemacht. Die Durchschnittstemperatur von 

9,4 °C liegt 1,2 °C höher als das langjährige klimatologische Mittel von 1961 bis 

1990.  

Die Konzentration von Treibhausgasen in der Erdatmosphäre steigt seit Beginn der 

Industrialisierung stetig an. Klimaforscher diskutieren die Möglichkeit, dass das 

bestehende Klimasystem der Erde „kippt“, wenn sich die Konzentration weiterhin 

ungebremst erhöht. 

Als konkrete, quantitative Zielmarke hat die internationale Staatengemeinschaft seit 

der UN-Klimakonferenz in Cancún 2010 die Begrenzung der Erwärmung der 

Lufttemperatur in Bodennähe auf 2 °C vorgegeben, um dieses „Kippen“ des 

Klimasystems, das mit schwer prognostizierbaren Folgen für Mensch und Umwelt 

verbunden wäre, auszuschließen (2 °C-Zielmarke). 

Unter Klimawissenschaftlern besteht Konsens, dass die Begrenzung der 

Erderwärmung auf 2 °C bis zum Jahr 2100 im Vergleich zur vorindustriellen Zeit 

absolut notwendig ist, um den Klimawandel „beherrschbar“ für die Menschheit zu 

gestalten.1 

Auch unter ökonomischen Gesichtspunkten gelten die Folgen des Klimawandels 

unterhalb dieser Zielmarke als handelbar. Bei Reißen der Zielmarke würden 

weltweit Folgekosten entstehen, die viele Volkswirtschaften überfordern dürften. 

Ursache für den Temperaturanstieg sind die Emissionen von Kohlendioxid und 

weiterer Treibhausgase, die vor allem bei der Verbrennung fossiler Energieträger wie 

Kohle, Öl und Gas entstehen. Doch was bedeutet die Klimaerwärmung für Mensch 

und Umwelt? Viele Folgen sind noch nicht abzusehen, einige dagegen schon 

offensichtlich. Wirbelstürme, Hochwasserkatastrophen und Starkregen 

beeinträchtigen Mensch und Natur. 

 

Um das von der Bunderegierung 2007 formulierte und im Energiekonzept von 2010 

bestätigte CO2-Minderungsziel von 40 Prozent bis 2020 im Vergleich zu 1990 zu 

realisieren, erfordert es besondere Anstrengungen gerade in den Kommunen, denn 

hier können entstehende Treibhausgas-Emissionen wirkungsvoll vermindert werden. 

                                            
1
 Um unter 2 °C Erwärmung zu bleiben, können nach Berechnung führender Klimawissenschaftler in den kommenden Jahren 

weltweit noch 750 Milliarden Tonnen CO2 ausgestoßen werden. Beim heutigen Emissionsniveau wäre dieses Kontingent bereits 
in 25 Jahren aufgebraucht. Diese Zahlen verdeutlichen die Dringlichkeit wirksamen Handelns auf allen Ebenen. 
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Kommunen bzw. kommunale Unternehmen wie Stadt- und Gemeindewerke 

betreiben oder initiieren Anlagen zur klimaschonenden Energieerzeugung. In ihren 

Gebäuden können sie ihren Energieverbrauch durch ein gezieltes Management 

senken. Bei der Ausweisung von Wohn- und Gewerbegebieten setzen Kommunen 

durch Effizienz-Vorgaben die Klimaschutzmaßstäbe für die nächsten Jahrzehnte. 

Auch kleinere Kommunen können in den angesprochenen Handlungsfeldern aktiv 

werden. 

 

Mit dem Projekt „Bundeshauptstadt im Klimaschutz“ wollte die Deutsche Umwelthilfe 

e.V. (DUH) Städte und Gemeinden motivieren, zu diesem Thema auch in Zeiten 

weiterhin angespannter Finanzlagen aktiv zu werden bzw. weiterhin aktiv zu sein.  

Die DUH betont damit die Rolle der Kommunen und stellt gelungene Beispiele 

heraus. Mit dem Gesamtprojekt wird Städten und Gemeinden ein Forum geboten, um 

ihr Engagement für den Klimaschutz präsentieren zu können. Gerade in Zeiten der 

Haushaltskonsolidierung ist die öffentliche  Anerkennung wichtig, um ein solches 

Engagement lokal zu rechtfertigen. 

Zudem vermitteln die beiden durchgeführten Wettbewerbe ein Bild davon, wie sich 

die aktuelle Situation des kommunalen Klimaschutzes in Deutschland darstellt und 

an welchen Punkten man ansetzen kann, um diese Situation besonders in kleinen 

Kommunen weiter zu verbessern.  

Das Hauptprojekt „Bundeshauptstadt im Klimaschutz“ gliedert sich in zwei 

Wettbewerbsteile. Mit dem ersten Wettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“  hat die 

DUH verdeutlicht und eruiert, unter welchen Voraussetzungen und Bedingungen 

Städte und Gemeinden unter 20.000 Einwohnern aktiven Klimaschutz betreiben 

können. Die Strukturierung des Fragebogens zum Wettbewerb gibt den Kommunen 

klare Hinweise, in welcher Form und mit welchen Mitteln ein innovativer und 

vorbildlicher kommunaler Klimaschutz auch in kleineren Gemeinden umgesetzt 

werden kann. Die Handlungsspielräume kleinerer Kommunen wurden bei der 

Erarbeitung des Fragebogens besonders berücksichtigt. 

Der Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ mit Start der 

Ausschreibung am 1. Januar 2010 ermöglichte im Unterschied zum 

Vorgängerwettbewerb die Teilnahme für Kommunen aller Gemeindegrößenklassen. 

Neben den zentralen Handlungsfeldern des kommunalen Klimaschutzes wie 

kommunales Energiemanagement, Energieerzeugung, Siedlungsplanung, Verkehr 

und Öffentlichkeitsarbeit wurde das Gebiet Green-IT abgefragt, das eine immer 

größere Bedeutung für kommunale Einsparungen im Strombereich erhält und dem 

von kommunaler Seite bisher ein zu geringe Bedeutung beigemessen wird. 

 

Die Gesamtlaufzeit des Hauptprojekts war vom 1. April 2008 bis zum 31. März 2011 

veranschlagt. 

Mit der Zusage seitens der Deutschen Bundesstiftung Umwelt vom 29. März 2008 

erhielt die DUH eine Fördersumme in Höhe von 268.437 € für das gesamte 

Hauptprojekt.  

Der Abschlussbericht gibt einen Überblick über die Aktivitäten der DUH im 

Gesamtzeitraum des Hauptprojekts. 
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3. Rahmendaten der Wettbewerbe 

 

Zu Beginn des Abschlussberichts werden einige zentrale Rahmendaten zu den 

beiden Wettbewerbsteilen wie Teilnehmerzahlen, räumliche Verteilung der 

Teilnehmerkommunen etc. dargestellt, um einen Gesamtüberblick zu ermöglichen. 

 

3.1 Übersicht Wettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“ 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Verteilung der 

Teilnehmerkommunen hinsichtlich der Zugehörigkeit zu einem Bundesland und 

gemäß der Teilnehmerklassen im Wettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“. 

 
Tab. 1: Die Teilnehmerkommunen nach Bundesländern und Teilnehmerklassen nach 
Einwohnern im Wettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“ 

Im Wettbewerb waren alle Flächenbundesländer bis auf Thüringen vertreten. Die 
Stadtstaaten Berlin, Bremen und Hamburg waren qua Definition (kleine Kommunen) 
vom Wettbewerb ausgeschlossen. 

 
3.2 Übersicht Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ 
Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Verteilung der 

Teilnehmerkommunen hinsichtlich der Zugehörigkeit zu einem Bundesland und 

gemäß der Teilnehmerklassen im Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 

2010“. 

Tab. 2: Die Teilnehmerkommunen nach Bundesländern und Teilnehmerklassen nach 
Einwohnern im Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ 
 

Bundesland < 20.000 
20.000 – 
100.000 

> 100.000 Summe 

Baden-Württemberg 7 6 3 16 

Bayern 5 4 3 12 

 
Bundesland 

< 5.000 5.000 – 20.000 Summe 

Baden-Württemberg 2 12 14 

Bayern 6 8 14 

Brandenburg 0 2 2 

Hessen 0 6 6 

Mecklenburg-Vorpommern 0 1 1 

Niedersachsen 0 2 2 

Nordrhein-Westfalen 0 8 8 

Rheinland-Pfalz 1 3 4 

Saarland 0 1 1 

Sachsen 2 2 4 

Sachsen-Anhalt 0 1 1 

Schleswig-Holstein 0 1 1 

Thüringen 0 0 0 

Summe 11 47 58 
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Brandenburg 3 0 1 4 

Hessen 3 5 3 11 

Mecklenburg-Vorpommern 0 0 0 0 

Niedersachsen 2 3 2 7 

Nordrhein-Westfalen 4 2 5 11 

Rheinland-Pfalz 1 2 1 4 

Saarland 0 0 0 0 

Sachsen 0 0 2 2 

Sachsen-Anhalt 0 2 0 2 

Schleswig-Holstein 1 2 0 3 

Thüringen 0 1 0 1 

Summe 26 27 20 73 

 
Im Wettbewerb waren alle Flächenbundesländer außer Mecklenburg-Vorpommern 
und dem Saarland vertreten. Die Stadtstaaten Berlin, Bremen und Hamburg haben 
sich nicht am Wettbewerb beteiligt. 
Die räumliche Verteilung der Teilnehmerkommunen kann sehr anschaulich anhand 
der folgenden Karte verdeutlicht werden. 
 
Abb. 1: Die räumliche Verteilung der Teilnehmerkommunen im Wettbewerb 
„Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ gegliedert nach Bundesländern 
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Insgesamt haben sich an beiden Teilwettbewerben zusammengenommen 131 

Kommunen beteiligt. Zehn Kommunen haben sich an beiden Wettbewerben beteiligt, 

so dass insgesamt 121 unterschiedliche Teilnehmerkommunen in beiden 

Wettbewerbsteilen zu verbuchen sind. 

 

4. Rahmenbedingungen bei Durchführung der Wettbewerbe 
 
4.1 BMU-Klimaschutzinitiative und weitere Kommunalwettbewerbe 

An dieser Stelle soll in knapper Form herausgearbeitet werden, dass es während der 

Ausschreibungsphase beider Wettbewerbe sowohl förderliche als auch restriktive 

Faktoren für die Teilnahme von Kommunen gab, die entscheidenden Einfluss auf die 

Resonanz hinsichtlich der Wettbewerbe hatten. 

Mit der Initiierung der nationalen Klimaschutzinitiative durch das Bundesministerium 

für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) im Jahr 2008 wurde der Fokus 

unter anderem stark auf den kommunalen Klimaschutz gelenkt. Durch die Möglich-

keit Klimaschutzkonzepte, Klimaschutzmanagerinnen und -manager in der 

Verwaltung als Personalstellen und verschiedene Technologieprojekte fördern zu 

lassen, wurde Klimaschutz in vielen Kommunen attraktiv. Aufgrund des 

Förderprogrammes beschäftigten sich viele Kommunen erstmalig mit den 

Möglichkeiten und Handlungsfeldern des Klimaschutzes vor Ort. 

Dies sind vorteilhafte Rahmenbedingungen für die Durchführung eines kommunalen 

Klimaschutzwettbewerbes. Auf der anderen Seite schrieb das BMU über die 

Servicestelle Kommunaler Klimaschutz einen eigenständigen Wettbewerb für 

kommunale Klimaschutzbemühungen aus. Obwohl der BMU-Wettbewerb 

„Kommunaler Klimaschutz“ als reiner Projektwettbewerb für Einzelprojekte angelegt 

war und sich damit schon rein konzeptionell stark von den beiden DUH-

Wettbewerben unterschied, wurde der BMU-Wettbewerb in den Kommunen trotzdem 

in Konkurrenz zu den DUH-Wettbewerben wahrgenommen. Das haben viele 

persönliche Gespräche mit Vertretern aus der Kommunalverwaltung ergeben. Nur 

größere Kommunen mit dementsprechenden Klimaschutzabteilungen in der 

Verwaltung waren zeitlich in der Lage, die Fülle an Daten für einen der DUH-

Wettbewerbe zu beschaffen und parallel Ausschreibungsunterlagen für beide 

Wettbewerbe (DUH und BMU) auszufüllen. 

Kommunen ohne entsprechendes Personal waren versucht, die 

Wettbewerbsvariante zu wählen, die für sie vordergründig mit weniger Aufwand 

verbunden war: Das ist in der Regel ein Projektwettbewerb, für den lediglich die 

Beschreibung eines Einzelprojekts eingereicht werden muss. 

Damit erhält die entsprechende Kommune zwar keine umfassende Gesamtbilanz wie 

durch die Auswertung der DUH-Wettbewerbe, die Chancen auf eine Auszeichnung 

für eine Einzelmaßnahme sind jedoch höher – auch wenn die Kommune bei 

Durchführung einer Einzelmaßnahme nicht nach einer eigenen Strategie für den 

Klimaschutz vorgeht. 

Für viele Kommunen mag die Teilnahme an einem Projektwettbewerb deshalb 

einfacher und attraktiver erscheinen, sie gibt allerdings keine Auskunft über den 

aktuellen Gesamtstand, was den kommunalen Klimaschutz anbelangt. 
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Vor allem die Konkurrenz für den Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 

2010“ war recht hoch, weil zeitgleich der BMU-Wettbewerb „Kommunaler 

Klimaschutz“ angesetzt wurde und darüber hinaus auch in Bundesländern wie 

Baden-Württemberg oder Niedersachsen eigenständige Landeswettbewerbe zum 

Thema „Kommunaler Klimaschutz“ ausgeschrieben waren. 

Angesichts dieser beachtlichen Konkurrenz an Kommunalwettbewerben zum selben 

Themenfeld ist die oben genannte Teilnehmerzahl beachtlich und auch ein Indiz für 

die Qualität der DUH-Wettbewerbe, deren Benchmark-Kriterien sich ambitionierte 

Kommunen ganz bewusst stellen. 

Auch das Medien- und Presseecho insbesondere auf den Wettbewerb 

„Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ belegt den Stellenwert dieses DUH-

Kommunalwettbewerbes in der öffentlichen Wahrnehmung. 

 

4.2 Einbeziehung von Kohlekraftwerksbeteiligungen in den Fragebogen 

Ein weiterer Faktor, der Kommunen möglicherweise von einer Beteiligung am 

Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“  absehen ließ, war die Abfrage 

kommunaler Beteiligung am Neubau von Kohlekraftwerken. Diese Abfrage war 

bewusst in den Fragebogen aufgenommen worden, um das ganze Spektrum der 

kommunalen Energiepolitik abbilden und bewerten zu können. Da das kommunale 

Engagement in diesem Zusammenhang mit einem Malus versehen wurde, wenn 

Kommunen bzw. deren Stadt- oder Gemeindewerke sich am Neubau von 

Kohlekraftwerken finanziell beteiligt hatten, mag diese Abfrage und Wertung einige 

Kommunen von einer Teilnahme ferngehalten haben. Die Kenntnis über derartige 

klimaschädliche Aktivitäten von Kommunen, die beispielsweise im Internet unter 

http://www.stadtwerke-kohlefrei.de/stadtwerke-karte/ oder aus den 

Geschäftsberichten von Stadtwerken zu eruieren sind, gehört aus Sicht der DUH 

jedoch zu einem Gesamtbild einer Kommune, wenn deren Klimaschutzaktivitäten zu 

beurteilen sind. Immerhin haben am Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 

2010“ zehn Kommunen teilgenommen, die über eine solche Beteiligung am Neubau 

von Kohlekraftwerken verfügen und sich trotz der Malusregelung dem Wettbewerb 

gestellt haben. 

 

Die Teilnehmerzahlen an beiden Wettbewerben „Klimaschutzkommune 2009“ und 

„Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ sind unter den genannten 

Rahmenbedingungen als sehr positiv zu bewerten. Über den Wettbewerb für kleinere 

Kommunen gelang die Aktivierung einer kommunalen Größenklasse, die aufgrund 

mangelnder Finanz- und vor allem Personalausstattung bei der Strategie- und 

Maßnahmenplanung sowie Umsetzung im kommunalen Klimaschutz zumeist in einer 

defensiveren Rolle verharrt. Gerade in dieser Größenklasse gibt es jedoch auch sehr 

engagierte Kommunen, die das Wertschöpfungspotenzial des Klimaschutzes erkannt 

haben und offensiv nutzen. Im Rahmen des DUH-Wettbewerbes und in den 

nachfolgenden Workshops konnten deren Herangehensweisen veranschaulicht und 

weiter verbreitet werden. 

Mit dem Thema „Green IT“ wurde im Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 

2010“ ein Thema aufgegriffen, das bis dato in den Kommunen wenn überhaupt nur 

http://www.stadtwerke-kohlefrei.de/stadtwerke-karte/
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am Rande betrachtet wurde, obwohl es stromseitig ein hohes Einsparpotenzial in 

sich birgt. Die Rückmeldungen aus den Teilnehmerkommunen belegen zum einen 

die Relevanz des Themas zum anderen spiegeln sie wider, dass die Anregungen, 

die über den Fragbogen in diesem Handlungsfeld/Kapitel transportiert wurden, 

dankbar von den Kommunen aufgegriffen werden. Auch versierte kommunale 

Energie- und Klimaschutzbeauftragte erhielten wichtige Hinweise, wo sie in 

Kooperation mit den kommunalen IT-Abteilungen ansetzen können, um signifikante 

Stromeinsparungen zu erzielen. Ihnen waren in diesem Themenfeld bis dato oft die 

Hände gebunden, weil die EDV bzw. die IT – trotz der Zuständigkeit für kommunale 

Energiefragen – nicht ihr originäres Aufgabengebiet ist. 

Insofern konnte der Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ 

themenbezogen einen wichtigen Erfolg verbuchen, weil verwaltungsintern 

Diskussionen über den Stromverbrauch und damit auch den Zuschnitt der eigenen IT 

angestoßen wurden. Dies zeigen nicht allein die Rückmeldungen aus den 

teilnehmenden Kommunen, sondern auch die Diskussionen in den Workshops, die 

im Rahmen des Wettbewerbs durchgeführt wurden (siehe unten). 

 
 

5. Wettbewerbsphasen und Arbeitsschritte 
 
Die im Rahmen des Gesamtprojekts durchgeführten beiden Wettbewerbe 

„Klimaschutzkommune 2009“ und „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ gliedern 

sich gemäß Antrag in folgende vier Arbeitsphasen:  

 

 Erarbeitung der Wettbewerbsunterlagen, 

 Ausschreibungsphase des Wettbewerbs, 

 Auswertung des Wettbewerbs und Auszeichnung der Siegerkommunen sowie 

 Dokumentation der Wettbewerbsergebnisse und Verbreitung der 

Ergebnisse/Erfahrungsaustausch über regionale Workshops 

 

Diese Phasen lassen sich für beide Wettbewerbe in weitere Arbeitsschritte 

unterteilen, die im Folgenden zusammenfassend dargestellt werden. 

 

5.1 Erarbeitung der Wettbewerbsunterlagen 

Grundlage und zentrales Instrument beider genannter Wettbewerbe war ein 

Fragebogen, der die zentralen Handlungsfelder des kommunalen Klimaschutzes 

abbildet und die Klimaschutzaktivitäten der Teilnehmerkommunen in diesen 

einzelnen Handlungsfeldern in strukturierter Form abfragt. 

Der Fragebogen dient damit auch Kommunen, die selbst nicht am Wettbewerb 

teilnehmen, als Orientierungs- und Analyseinstrument. Er verdeutlicht Ihnen, in 

welchen Bereichen sie aktiv Klimaschutz betreiben können und wie ihre bisherigen 

Anstrengungen zu bewerten sind. 
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Folgende Handlungsfelder wurden in den jeweiligen Wettbewerben abgefragt: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Aufbau des Fragebogens und die einzelnen Fragen wurden zunächst von DUH-

Mitarbeitern konzipiert und formuliert. 

Diese Entwürfe für beide Wettbewerbsfragebogen wurden anschließend an jeweils 

zwei Terminen pro Wettbewerb mit einer projektbegleitenden Arbeitsgruppe 

erörtert, die die Wettbewerbe über ihre Gesamtdauer hinweg mit ihrer Expertise 

begleitete. 

Die inhaltlichen Anregungen für den Fragebogen wurden protokolliert und bei Bedarf 

aufgegriffen und eingearbeitet. 

Folgende Personen beteiligten sich an der Mitarbeit im Rahmen der 

projektbegleitenden Arbeitsgruppen: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klimaschutzkommune 2009 
 

 Energiesparen 

 Energieerzeugung 

 Verkehr 

 Siedlungsgestaltung 

 Öffentlichkeitsarbeit und 
Beratung 

 Kooperation, 
Finanzierungsinstrumente 
und Bürgerbeteiligung 

Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010 
 

 Energiesparen 

 Green IT  
und energieeffizientes Büro 

 Energieerzeugung 

 Verkehr 

 Siedlungsgestaltung 

 Öffentlichkeitsarbeit und 
Finanzierung 

Klimaschutzkommune 2009 
 

 Ute Garrelts, Saint-Gobain Isover  
G+H AG 

 Ute Kreienmeier, Deutscher Städte- 
und Gemeindebund 

 Rolf Bräuer, Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit 

 Dr. Dag Schulze, Klima-Bündnis 

 Hans Hertle, ifeu-Insitut 

 Dieter Seifried, Büro Ö-quadrat 

 Friedhelm Wilbrand, Gemeinde 
Westerkappeln 

 Dr. Gerhard Bronner, Stadt 
Donaueschingen 

 Robert Spreter, Deutsche 
Umwelthilfe 

 Oliver Finus, Deutsche Umwelthilfe 

 Christine Spannagel, Deutsche 
Umwelthilfe 

 

Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010 
 

 Nadine Bethge, First Solar GmbH 

 Ute Garrelts, Saint-Gobain Isover 
G+H AG 

 Ute Kreienmeier, Deutscher Städte- 
und Gemeindebund 

 Rolf Bräuer, Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit 

 Axel Welge, Deutscher Städtetag 

 Dr. Dag Schulze, Klima-Bündnis 

 Hans Hertle, ifeu-Institut 

 Dieter Seifried, Büro Ö-quadrat 

 Dr. Werner Neumann, Energiereferat 
der Stadt Frankfurt a.M. 

 Philipp Granzow, Stadt Viernheim  

 Robert Spreter, Deutsche Umwelthilfe 

 Oliver Finus, Deutsche Umwelthilfe 

 Daria Junggeburth, Deutsche 
Umwelthilfe 

 Carola Monix, Deutsche Umwelthilfe 
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Bei der Auswahl der Personen für die projektbegleitenden Arbeitsgruppen wurde 

darauf geachtet, Personen aus Institutionen mit einzubeziehen, die auf langjährige 

Erfahrung im kommunalen Klimaschutz verweisen konnten. Bei der Erarbeitung des 

Fragebogens war es darüber hinaus wichtig, Vertreter der kommunalen Praxis 

einzubeziehen, um in den Fragestellungen die kommunale Realität möglichst 

treffsicher abbilden zu können. Vor diesem Hintergrund waren auch Vertreter der 

kommunalen Spitzenverbände in die projektbegleitende Arbeitsgruppe mit 

eingebunden. 

Nach Vervollständigung aller inhaltlichen Gesichtspunkte erfolgte das Layout für den 

jeweiligen Fragebogen. 

 
 
 
 
 
Abb. 2 Fragebogen „Klimaschutzkommune 2009“ 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
                                        Abschlussbericht „Bundeshauptstadt im Klimaschutz“ – AZ 25345-43/2 16 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 

 
Der Fragebogen zum Wettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“ wurde an die 

Handlungsspielräume kleiner Kommunen angepasst. Pro Handlungsfeld konnten die 

Kommunen bis zu zwei vorbildliche Einzelprojekte angeben, was den Anreiz, sich am 

Wettbewerb zu beteiligen, für Kommunen, die über einzelne Projekte in das 

Klimaschutzmanagement einsteigen, stark erhöhte. Neben der Gesamtbewertung 

der kommunalen Klimaschutzaktivitäten waren bis zu zehn Einzelauszeichnungen für 

Projekte vorgesehen. 

 
Abb. 3: Fragebogen „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ 
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Das Handlungsfeld/Kapitel „Green IT“ wurde 

neu aufgenommen. Für diesen Bereich 

wurden zusätzlich drei Einzelpreise ausgelobt. 

Ein besonderer Anreiz zur Teilnahme war die 

Auslobung eines Hauptpreises: Eine 30 KW-

Photovoltaikanlage, die von der Firma First 

Solar GmbH gestiftet wurde. 

Im Unterschied zum Wettbewerb 

„Klimaschutzkommune 2009“, in dem über 

mehrere Projekteingabemöglichkeiten 

besondere Anreize für kleinere Kommunen 

geschaffen wurden, konnte pro Handlungsfeld 

nur jeweils ein Projekt angegeben werden. 

Die Punktewertung für jede einzelne Frage 

konnten die Kommunen im eigens 

geschaffenen Internetforum unter 

http://forum.klimaschutzkommune.de/  

nachlesen.  

Dieses wurde mit dem Versand der Fragebogen an die Kommunen freigeschaltet. 

 

Zusammenfassend lässt sich die Grundstruktur beider Fragebogen folgendermaßen 

beschreiben bzw. in Fragetypen zusammenfassen:  

 

 Der Großteil der Fragen erfasste, ob eine Stadt bzw. Gemeinde verschiedene 

Maßnahmen, Ansätze und Projekte zum Thema „Klimaschutz“ in den letzten 

Jahren durchgeführt hat. Die Städte und Gemeinden konnten die entsprechenden 

Maßnahmen in den Unterlagen ankreuzen.  

 

 Mit Hilfe einiger Fragen bildeten wir die konkreten Erfolge der jeweiligen Stadt 

und Gemeinde anhand von Zahlenwerten ab. Dazu zählte der Ausbau der 

regenerativen Energieerzeugung anhand der installierten Leistung verschiedener 

Anlagen oder mittels der tatsächlichen Energieerzeugung durch Biomasse. Im 

Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ verglichen wir den 

Energieverbrauch der Kommunen sowohl im Gebäudebereich als auch bei den 

Verbräuchen der Server und der sonstigen IT-Architektur in den Jahren 2003 

(2005) und 2008 sowie projektbezogen die Kohlendioxidemissionen bzw. -

einsparungen der jeweiligen Kommune im selben Zeitraum.  

 

 Zudem konnten die Städte und Gemeinden in allen Themenfeldern Projekte 

angeben, die sie in einem definierten Zeitraum durchgeführt hatten. Projekte 

durften dabei nicht älter als vier Jahre sein 

 

 

 

http://forum.klimaschutzkommune.de/
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5.2 Ausschreibungsphase des Wettbewerbs 
Zu Beginn der Ausschreibung wurden die Wettbewerbe breit beworben. Die DUH 

konnte dabei auf ihre umfassende kommunale Adressdatenbank, die regelmäßig 

aktualisiert wird, zurückgreifen. Der Fragbogen und ein eigener Flyer (siehe folgende 

Abbildungen), der den jeweiligen Wettbewerb präsentierte, wurden an 5.000 bzw. 

6.000 (Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010) kommunale Adressen versandt. 

 

 
Abb. 4 Wettbewerbsflyer „Klimaschutzkommune 2009“ 
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Im Flyer werden die besonderen Vorteile für kleinere Kommunen, die sich mit einer 
Wettbewerbsteilnahme verbinden, herausgestellt.  
Besonders betont wird auch die Möglichkeit, im Rahmen einer Projektauszeichnung 
mit dem Titel „Klimaschutzprojekt 2009“ bedacht zu werden. 
 
Abb. 5 Wettbewerbsflyer „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Der  Flyer erläutert die Bedeutung des Handlungsfeldes „Green IT“ und weist 
außerdem explizit auf die Möglichkeit hin, als Sieger die von First Solar gestiftete 30 
kW-Solarstromanlage gewinnen zu können. 
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Neben der Versendung der Druckerzeugnisse an die genannte Zahl kommunaler 

Ansprechpartner wurden ca. 150 Kommunen direkt telefonisch kontaktiert. 

Mit diesen Telefonaten versuchten wir besonders Kommunen zur Teilnahme am 

Wettbewerb zu animieren, zu denen die DUH, Abteilung Kommunaler Umweltschutz, 

bereits über frühere Wettbewerbe, Beratungen oder Workshops direkte Kontakte in 

den letzten Jahren aufbauen konnte. 

Der Wettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“ startete am 1. September 2008 und 

der Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ am 1. Januar 2010 mit 

einer jeweiligen Ausschreibungslaufzeit von vier Monaten. 

Wir läuteten bundesweit den Start der Wettbewerbe mit einer Presseerklärung ein. 
Zudem warben wir für die Wettbewerbe in  
 

 verschiedenen kommunalen Fachzeitschriften,  

 Rundschreiben der Servicestelle Kommunen in der Einen Welt, 

 weiteren Mailnewslettern und  

 Zeitschriften von Umweltverbänden.  
 

Als Kooperationspartner, die den Wettbewerb zum Start über ihre verschiedenen 

Kommunikationskanäle bekannt machten, konnten wir folgende Institutionen 

gewinnen:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf der Internetseite unter http://www.duh.de/klimakommune.html wurden alle 

notwendigen Informationen zu den Wettbewerben und vor allem der zuvor 

bearbeitete elektronische Fragebogen mit Start der Ausschreibungsphase bereit 

gehalten. 

Mit Ausschreibungsbeginn wurde ebenfalls das eigens zum Wettbewerb 

eingerichtete Internetforum unter http://forum.klimaschutzkommune.de/ 

Kooperationspartner 
 

 Agentur für Erneuerbare Energien 

 Bundesverband Erneuerbare Energien 
(BEE) 

 co2-online  
(nur Bundeshauptstadt im Klimaschutz 
2010“) 

 Deutsche Energie-Agentur (dena) 

 Deutscher Städtetag 
(nur Bundeshauptstadt im Klimaschutz 
2010“) 

 Deutscher Städte- und Gemeindebund 
(DStGB) 

 GRÜNE LIGA 

 ICLEI – Local Governments for 
Sustainability 

 ifeu-Institut Heidelberg 

 Inwent – Servicestelle Kommunen in 
der Einen Welt 

 Klima-Bündnis 
 

http://www.duh.de/klimakommune.html
http://forum.klimaschutzkommune.de/
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freigeschaltet. Hier konnten interessierte Kommunen zum einen weitergehende 

Erläuterungen zum Fragebogen einsehen als auch Rückfragen zu den Kapiteln des 

Wettbewerbs stellen. Zudem konnte die Punktebewertung zu jeder einzelnen Frage 

eingesehen werden. Das Forum war und ist hauptsächlich als Diskussionsplattform 

für kommunale Fachleute und andere interessierte Personen zu spezifischen Fragen 

des kommunalen Klimaschutzes gedacht (siehe Kapitel 5; Öffentlichkeitsarbeit). 

Teilnahmebedingungen 

Der Fragenkatalog richtete sich an Städte und Gemeinden. Teilnehmen konnten 

kreisangehörige und kreisfreie Kommunen sowie Ämter, Verbandsgemeinden, 

Samtgemeinden, Verwaltungsverbände und Verwaltungsgemeinschaften, falls sich 

nicht eine Mitgliedsgemeinde einer dieser Körperschaften am Wettbewerb beteiligte. 

Mit der von First Solar gestifteten 30 kW-Solarstromanlage wurde ein Hauptpreis für 

die Gewinnerkommune ausgeschrieben. Der Rechtsweg zur Erlangung des 

Hauptpreises war ausgeschlossen. 

 

5.2.1 Vorbereitung der Auswertungsphase 

Erfahrungsgemäß gehen die meisten Fragebogen erst in den letzten drei Wochen 

der Ausschreibungsfrist ein. Früher eingehende Fragebogen wurden jedoch 

fortlaufend während der Ausschreibungsphase ausgewertet (Zum Prozess der 

Auswertung siehe 5.3). 

Um die Auswertung zu vereinfachen und in Teilen zu automatisieren, wurde eine 

Datenbank  zur Auslesung der Fragebogeninhalte und -daten programmiert und ein 

Berechnungs- bzw. Auswertungsprogramm in Excel erarbeitet. Dazu wurden die 

Berechnungsmodalitäten für die einzelnen Fragen festgelegt. Auf Grundlage dieser 

rechnergestützten Auswertung konnte die finale Rankingtabelle sehr einfach 

hergestellt werden. Darüber hinaus bereiteten wir die Vorlagen für die Ergebnisse 

vor, die wir an die Städte und Gemeinden zum Abschluss der Wettbewerbe gesandt 

haben. 

 

5.3 Auswertung des Wettbewerbs und Auszeichnung der Siegerkommunen 
Um die Fragebogen mit allen korrekten Angaben und Daten der Kommunen in die 

vorbereitete Datenbank einlesen zu können, war vorab ein mehrstufiger 

Auswertungsprozess aller eingegangener Fragebogen notwendig. 

 

5.3.1 Ablauf der Auswertung 

Der Ablauf der Auswertung gliederte sich bei jedem der beiden Wettbewerbe in drei 

Phasen. 

 

1. Schritt: Kontrolle und Eingabe der Fragebögen 

Zunächst wurden alle eingegangenen Fragebogen auf Plausibilität geprüft. Darüber 

hinaus wurde geprüft, ob alle geforderten Belege vollständig eingereicht wurden. 

Sämtliche Nachfragen an die Kommunen (bis zu neun Seiten) wurden schriftlich 

festgehalten und zeitnah mit einer Frist versehen an die Kommunen zurück gesandt. 

Bei Bedarf erfolgte eine telefonische Anfrage. 



 
                                        Abschlussbericht „Bundeshauptstadt im Klimaschutz“ – AZ 25345-43/2 22 

Je nach Detailgrad der Antworten seitens der kommunalen Ansprechpartner waren 

mehrere Nachfrageblöcke (bis zu drei) notwendig, um alle Informationen zu erhalten 

und den jeweiligen elektronischen Fragebogen abschließen und einlesen zu können. 

Die Nachfragen wurden dabei immer im DUH-Team gegengelesen, um zu 

vermeiden, dass notwendige Nachfragen übersehen werden. 

Bei missverständlichen Angaben der Kommunen, zu denen wir auch auf Nachfrage 

keine weiteren Informationen erhielten, recherchierten wir z.T. selbst deren 

Stimmigkeit, um sie im Sinne der Kommunen werten zu können. Blieben die 

Recherchen ergebnislos oder erwies sich der Rechercheaufwand als zu 

umfangreich, wurden die Angaben aus der Wertung genommen. Es waren z.T. 

mehrfache Anpassungen der Ausgangsfragebogen einzelner Kommunen notwendig, 

da beispielsweise Belege zu Fragestellungen erst auf mehrfache Nachfrage 

nachgeliefert wurden. 

 
2. Schritt: Bewertung der eingereichten Projekte und Maßnahmen 
Nach Auswertung des Frageteils erfolgte die Auswertung der Projekte, die in jedem 

Handlungsfeld von den Kommunen angegeben und dokumentiert werden konnten. 

Der Wettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“ erbrachte eine Gesamtzahl von 271 

Projekten aus 58 Kommunen. Die Kommunen erhielten im Fragebogen an acht 

Stellen die Möglichkeit, Projekte einzutragen. Im Wettbewerb „Bundeshauptstadt im 

Klimaschutz 2010“ haben die 73 Städte und Gemeinden insgesamt 293 Projekte zu 

den entsprechenden sechs Fragen eingereicht. Im Gegensatz zu den qualitativen 

und quantitativen Fragen basiert die Bewertung der Projekte auf einer Einschätzung 

des Projektteams. Damit dieser Vorgang dennoch nachvollziehbar ist, wurden 

entsprechende Bewertungskriterien ausgearbeitet. Basierend auf den eingereichten 

Projekten erarbeiteten wir einen Kriterienkatalog, mit dessen Hilfe wir die 

Wettbewerbsbeiträge bewerten konnten (siehe auch 5.3.2). Dabei wurden jeweils die 

Projekte im Einzelnen geprüft. Es stellte sich heraus, dass es sehr schwierig ist, 

Punkte streng nach einem bestimmten Muster zu verteilen. Hier war es notwendig, 

eingereichte Projekte lediglich vom erzielten Gesamtergebnis des Projektes her zu 

bewerten. Zudem trug auch der Gesamteindruck der eingereichten Projekte zu einer 

besseren oder schlechteren Bewertung bei. 

An der Bewertung waren die vier Personen des DUH-Teams beteiligt, wobei 

zunächst jeder einzelne für sich eine Bewertung aller Projekte vornahm, die dann 

später im Rahmen einer gemeinsamen zweitägigen Sitzung zu einer DUH-Bewertung 

führte. 

 

3. Schritt: Einbindung von lokalen Organisationen und eigene Recherche 

Beide Wettbewerbsfragebogen enthielten den Hinweis, dass die DUH sich vorbehält, 

die Angaben von Kommunen, die sich im Vorderfeld platzieren, von örtlichen 

Umwelt- und Naturschutzverbänden überprüfen zu lassen. Damit sollte sichergestellt 

werden, dass nicht Kommunen ausgezeichnet werden, deren Angaben 

unglaubwürdig sind oder von denen negative Aktivitäten im Bereich Klimaschutz 

bekannt sind (wie beispielweise die Strategie der Kraftwerksbeteiligungen bei 

Stadtwerken u.a.). In dieser Phase baten wir die lokalen Natur-und 
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Umweltschutzverbände um eine Einschätzung zu den Anstrengungen im 

Klimaschutz von Kommunen, die nach einem ersten Ranking auf den vorderen 

Rängen lagen. Zu bestimmten Angaben der betreffenden Kommunen haben wir auch 

eigene Recherchen durchgeführt. 

 

Die im DUH-Team getroffene Bewertung der Projekte sowie das sich daraus 

ergebende vorläufige Gesamtranking wurden abschließend auf einer Sitzung mit der 

projektbegleitenden Arbeitsgruppe diskutiert und bei Bedarf eine veränderte 

Punkteverteilung festgelegt. 

Nach diesen drei umfassenden Arbeitsschritten konnte das endgültige 

Gesamtranking festgehalten werden. 

  

Abb. 6  Beispiel für Gesamtrankingtabelle für den Wettbewerb „Bundeshauptstadt im 
Klimaschutz 2010“ 
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5.3.2 Bewertung eingereichter Projekte und Bewertungskriterien 

Das Bewertungsverfahren für die im Rahmen der Wettbewerbe eingereichten 

Projekte ist unter 5.3.1 kurz beschrieben. 

Um die Projekte angemessen bewerten zu können, bedurfte es für jedes der sechs 

Handlungsfelder entsprechende Bewertungskriterien. 

In diesem Abschlussbericht werden exemplarisch die Kriterien zur Projektbewertung 

für das neu erarbeitete Handlungsfeld 2 „Green IT“ im Wettbewerb 

„Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ dargestellt. 

Die Darstellung erfolgt ausgehend von der Fragestellung zu möglichen Projekten. 

In allen anderen Handlungsfeldern sind wir anhand eines analogen Verfahrens mit 

unterschiedlichen Inhalten vorgegangen. 

Fragestellung  
Hier können Sie ein Projekt Ihrer Kommune oder eines von der Kommune 

beauftragten Dienstleisters zur Verbesserung der Energieeffizienz im Bereich IT 

eintragen, das seit 2006 umgesetzt wurde bzw. wird.  

Bepunktung der Projekte  

Bei dieser Frage wurden bis zu fünf Punkte vergeben. Jede Kommune konnte eine 

Projektbeschreibung zur Verbesserung der Energieeffizienz im Bereich IT einreichen. 

Für die Angabe eines Projektes wurde in der Regel ein Punkt vergeben. Zusätzliche 

Punkte erhielten die Kommunen unter Berücksichtigung der folgenden Kriterien.  

Bewertung der Projekte  

Unter diesem Aspekt wurden uns 30 Projekte eingereicht. Wie bei der 

Projektbewertung unter 1.11 (Handlungsfeld 1 Energiesparen) richteten wir das 

Hauptaugenmerk auf die erzielten Einsparungen und die damit einhergehenden CO2-

Minderungen. Darüber hinaus war jedoch die Erkennbarkeit eines Gesamtkonzeptes 

bei der Effizienzverbesserung der kommunalen IT-Architektur von zentraler 

Bedeutung. 

Im Folgenden finden sich wesentliche Bewertungskriterien: 

 Es ist ein Gesamtkonzept erkennbar, das eine schrittweise Umsetzung erlaubt; 

 Umfang der Einsparungen in kWh/a ist dokumentiert und läßt sich 

dementsprechend auch in CO2-Einsparungen umrechnen; 

 Die Reduzierung des Stromverbrauchs beginnt sichtbar bei der IT-Hardware 

(beispielsweise ist die Sanierung der Klimaanlage nur sinnvoll, wenn zuvor gezielt 

Energieeinsparungen im Bereich der Server herbeigeführt wurden, da erst dann 

die Dimensionierung einer neuen Klimaanlage berechnet werden sollte; vgl. mit 

der Gebäudesanierung: Erst die Dämmung dann die Dimensionierung der 

Heizung); 

 Die Sinnhaftigkeit einer Optimierungsmaßnahme ist in Bezug auf vorhergehende 

Optimierungsmaßnahmen zu prüfen; 

(beispielsweise ist der Einsatz eines Netzfilters nur sinnvoll, wenn zuvor 



 
                                        Abschlussbericht „Bundeshauptstadt im Klimaschutz“ – AZ 25345-43/2 25 

„klassische“ Maßnahmen der Energieeinsparung im Bereich der Server 

(Virtualisierung/Konsolidierung) durchgeführt wurden); 

 Projekt/Maßnahme beinhaltet auch einen pädagogischen Ansatz, bei der 

Veränderung der IT-Landschaft in Schulen; 

 Standardlösungen wie z.B. Austausch von Röhrenmonitoren und Einsatz von 

Flachbildmonitoren werden höchstens mit 2 Punkten honoriert, wenn die 

Einspareffekte dokumentiert sind und der Einsatz der effizientesten 

Flachbildschirme (vgl. TFT  Eizo) gewährleistet ist; 

 

Für die Vorbereitung der abschließenden Sitzung der projektbegleitenden 

Arbeitsgruppe haben alle Teilnehmer umfangreiche Unterlagen mit den Details zu 

jedem Projekt aus den im Vorderfeld (in der Regel Plätze 1 bis 6 in den jeweiligen 

Teilnehmerklassen) rangierenden Kommunen erhalten, ohne jedoch die genaue 

Platzierung der jeweiligen Kommune im Vorabranking zu kennen.  

Damit sollte eine Vorfestlegung vermieden werden. 

Die Unterlagen enthielten darüber hinaus eine kurze Zusammenfassung aller 

eingereichten Projekte gemäß der Projektmatrix im Fragebogen. 

Zusammen mit den oben genannten Mitgliedern der projektbegleitenden 

Arbeitsgruppe wurden im Wettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“ die insgesamt 

zehn prämierten Einzelprojekte festgelegt, die die Auszeichnung „Klimaschutzprojekt 

2009“ erhielten. Im Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ legte das 

DUH-Team zusammen mit der projektbegleitenden Arbeitsgruppe die 

Gewinnerprojekte im Bereich „Green IT“ fest, die für eine eigenständige 

Sonderauszeichnung ausgewählt wurden. 

 

 

5.3.3 Statistische Auswertung für die Kommunen  

Wenige Tage vor der Auszeichnungsfeier zum jeweiligen Wettbewerb erhielten alle 

Teilnehmerkommunen eine umfangreiche statistische Auswertung ihrer eigenen 

Wettbewerbsergebnisse. Aus den Daten lässt sich ein erstes Stärken-Schwächen-

Profil für jede Kommune ableiten, auf dessen Basis eine Grobanalyse des 

derzeitigen Standes im kommunalen Klimaschutz möglich ist. 

Der kommunale Auswertungsbericht umfasst insgesamt 13 Seiten. 

Am Beispiel der Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010 – Freiburg im Breisgau – 

wird der Aufbau der Auswertung in der folgenden Abbildung (siehe nächste Seite) 

verdeutlicht: Ein komplettes Beispiel für eine statistische Auswertung findet sich in 

der Projektdokumentation zum Abschlussbericht. 
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Abb. 7 Statistische Auswertung der kommunalen Wettbewerbsergebnisse am Beispiel 

Freiburg im Breisgau 
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5.3.4 Auszeichnung der Siegerkommunen 

Nach der oben dargestellten Auswertung standen folgende Kommunen als Gewinner 

der beiden Wettbewerbe „ Klimaschutzkommune 2009“ und „Bundeshauptstadt im 

Klimaschutz 2010“ fest: 

 

 

Klimaschutzkommune 2009 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Klimaschutzkommune 2009 
- Sieger in den Teilnehmerklassen 
 
Klimaschutzkommune 2009 – Bundesieger 
Wettenberg 
 
Sieger der Teilnehmerklasse unter 20.000 
Einwohner/innen 
1. Wettenberg (HE) 
2. Bad Säckingen (BW) 
3. Ratekau (SH) 
 
Sieger der Teilnehmerklasse bis 5.000 
Einwohner/innen 
1. Ascha (BY) 
2. Wildpoldsried (BY) 
3. Merkendorf (BY) 
 

Klimaschutzkommune 2009 
- Klimaschutzprojekte 2009 
 
Klimaschutzprojekte nach Themenbereichen 
 
Klimaschonende Energieerzeugung und Einsatz 
erneuerbarer Energien 

 Neuerburg (RP) 

Holzenergienutzung in Nahwärmnetz 

verbunden mit energetischer Sanierung 

 Pullach im Isartal (BY) 

Nutzung der Tiefengeothermie zur 

Wärmeversorgung  

 Buttenwiesen (BY) 

Nahwärmekonzeption auf Basis von Biogas 

 Morbach (RP) 

„Morbacher Energielandschaft“ 

Energiesparen und Energieeffizienz 

 Mettlach (SL) 

energetische Sanierung des Freibades 

 Wildpoldsried (BY) 

„1000-Pumpen-Austauschprogramm“ 

Klimaschonende Verkehrsentwicklung 

 Rommerskirchen (NRW) 

„Fahrradfreundliche Kommune“ 

 Merkendorf (BY) 

Radwegeanbindung an ÖPNV-Haltepunkt 

Beteiligung der Bürgerschaft am kommunalen 
Klimaschutz 

 Dötlingen (NS) 

Projekt „Energieeffizientes Dötlingen“ 

 Wiernsheim (BW) 

kommunaler Energiearbeitskreis 
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Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Organisation der Auszeichnungsfeier 

Die Auszeichnungsfeier zu beiden Wettbewerben fand jeweils in der saarländischen 

Landesvertretung in Berlin statt. Noch bevor das endgültige Endergebnis des 

Wettbewerbs feststand, wurde mit den organisatorischen Vorbereitungen für die 

Feier begonnen. 

Für die Einladung zur Auszeichnungsfeier wurde ein entsprechender Flyer entwickelt, 

der das Programm der jeweiligen Auszeichnungsfeier enthielt. 

Die Flyer zu den Auszeichnungsfeiern wurden an ca. 1000 Adressen versandt. 

Neben den  Verwaltungsspitzen und zuständigen Ansprechpartnern der 

Teilnehmerkommunen wurden alle Berliner Bundestagsabgeordneten sowie die 

Mitglieder des Berliner Senats und der Bezirksämter zur Auszeichnungsfeier 

eingeladen. Darüber hinaus umfasste der Verteiler auch Vertreter von 

Umweltverbänden und Multiplikatoren im Bereich kommunaler Klimaschutz.  

Per E-Mail wurden gezielt Kommunen aus dem Brandenburger Umland auf die 

Veranstaltung hingewiesen. 

An den Auszeichnungsfeiern waren ca. 100 bis 120 Teilnehmende anwesend. 

Noch am Tag der Auszeichnungsfeier wurden Fotos von Vertretern der 

ausgezeichneten Kommunen sowie die Laudationes der Siegerkommunen auf der 

Internetseite unter http://www.duh.de/klimakommune.html veröffentlicht und standen 

damit zeitnah der Presse zur Verfügung. Auf der nächsten Seite finden sich die 

Einladungsflyer zu den Auszeichnungsfeiern. 

Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010 
- Sieger in den Teilnehmerklassen 
 
„Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ 
Freiburg im Breisgau 

 
Sieger der Teilnehmerklasse über 100.000 
Einwohner/innen 
1. Freiburg im Breisgau 
2. Frankfurt am Main 
3. Heidelberg 
 
Sieger der Teilnehmerklasse von 20.000 bis 
100.000 Einwohner/innen 
1. Esslingen (BW) 
2. Ludwigsburg (BW) 
3. Norderstedt (SH) 
3. Ganderkese (NS) 
 
Sieger der Teilnehmerklasse von 20.000 bis 
100.000 Einwohner/innen 
1. Ratekau (SH) 
2. Wettenberg (HS) 
3. Prenzlau (BR) 

 

Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010 
- Auszeichnung Green-IT-Projekt 2010 
 
 Leipzig  

Neubau des Primärrechenzentrums 

 

 Hannover 

Green IT an Schulen 

 

 Nordhausen (TH) 

Umfassendes Konzept zur 

Servervirtualisierung 

 

http://www.duh.de/klimakommune.html
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Abb. 8 Einladungsflyer zur Auszeichnungsfeier im Rahmen des Wettbewerbs 
„Klimaschutzkommune 2009“  
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Abb. 9 Einladungsflyer zur Auszeichnungsfeier im Rahmen des Wettbewerbs 
„Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“  
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Abb. 10 Impressionen von den Auszeichnungsfeiern 

 

Klimaschutzkommune 2009 – 12. Mai 2009 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010 – 25. Oktober 2010 
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5.4 Dokumentation der Wettbewerbsergebnisse und Verbreitung der 
Ergebnisse/Erfahrungsaustausch über regionale Workshops 
 

5.4.1 Die Wettbewerbsdokumentationen 

Ein Hauptziel der kommunalen Klimaschutzwettbewerbe der DUH war und ist die 

Verbreitung guter Praxiseispiele aus den Teilnehmerkommunen. 

Zu diesem Zweck hat das DUH-Team entsprechende Dokumentationen zu den 

Wettbewerben erarbeitet, die in allen Handlungsfeldern des Wettbewerbs vorbildliche 

und auf andere Kommunen übertragbare Beispiele präsentieren. 

In diesen Dokumentationen finden alle interessierten Kommunen einen reichen 

Fundus an praktikablen Maßnahmen, die den Ausstoß von Treibhausgasen vor Ort 

signifikant mindern können. 

Den Praxisbeispielen vorangestellt wurde in beiden Dokumentationen ein Porträt der 

jeweiligen Siegerkommunen – also Wettenberg und Freiburg im Breisgau.  

Darin werden besondere Ansätze dieser Kommunen dargestellt, aber vor allem auch 

die kontinuierliche Arbeit im Klimaschutzmanagement vor Ort erläutert und 

gewürdigt. 

Die Dokumentationen sind als N° 93 und N° 102 in der DStGB-Dokumentationsreihe 

erschienen und wurden von DUH, DStGB und DST (nur im Fall Bundeshauptstadt im 

Klimaschutz 2010) gemeinsam herausgegeben. 

Die Nachfrage nach den Dokumentationen ist ungebrochen hoch. 

 
Abb. 11 Dokumentation „kleine Kommunen groß im Klimaschutz“ zum Wettbewerb 

Klimaschutzkommune 2009 
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Die 32 Seiten starke Dokumentation erschien im September 2009 und kann im Internet unter 
http://www.duh.de/2196.html heruntergeladen werden. 
 
 
 
 
Abb. 12 Dokumentation „Klimaschutz jetzt! – Städte und Gemeinden gehen voran“ 
zum Wettbewerb Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.duh.de/2196.html
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Die 38 Seiten starke Dokumentation erschien im März 2011 und kann im Internet unter 
http://www.duh.de/3077.html heruntergeladen werden. 
Die beiden Wettbewerbsdokumentationen sind Bestandteil der Projektdokumentation zum 
Abschlussbericht. 

 
 

5.4.2 Die regionalen Workshops – Beiträge zum kommunalen 

Erfahrungsaustausch 

Neben den oben dargestellten Dokumentationen versuchte die DUH jeweils im 

Nachgang zu den Auszeichnungsfeiern den interkommunalen Erfahrungsaustausch 

über regionale Workshops anzuregen. Zum einen sollten unabhängig von den 

Wettbewerbsdokumentationen gute Beispiele aus den beiden Wettbewerben weiter 

verbreitet werden. Zum anderen lassen sich spezifische Fragestellungen des 

kommunalen Klimaschutzes am direktesten in der Face-to-Face-Kommunikation - 

organisiert im Rahmen eines Workshops - beantworten und diskutieren. 

Folgende Workshops mit thematischer Schwerpunktsetzung wurden im Rahmen der 

beiden Wettbewerbe durchgeführt: 

 

Klimaschutzkommune 2009 

 

Die Workshopreihe „Kleine Kommunen – großer Klimaschutz“ 

 Stadt Hemmingen am 15. Oktober 2009 

mit den Schwerpunktthemen 

Kommunales Energiemanagement 

Konkrete Möglichkeiten zur Energieeinsparung in Kommunen 

 Gemeinde Wettenberg am 27. Oktober 2009 

mit den Schwerpunktthemen 

Kommunale Siedlungsentwicklung als Beitrag zum Klimaschutz 

Energieeffizienz durch Einsatz intelligenter IT 

 

http://www.duh.de/3077.html
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 Gemeinde Pullach im Isartal am 23. November 2009 

mit den Schwerpunktthemen 

Einsatz erneuerbarer Energien zur Wärmeversorgung 

Klimaschutz geht jeden an – Bewusstsein schaffen durch Bürgerbeteiligung und 

Öffentlichkeitsarbeit 

 
Abschließend wurden in allen Workshops die Perspektiven des kommunalen 

Klimaschutzes in kleinen Kommunen diskutiert. Hier konnten die besonderen 

Chancen aber auch die Risiken bei der Umsetzung eines Klimaschutzmanagements 

in kleinen Kommunalverwaltungen festgehalten werden. 

Die einzelnen Vorträge aus den verschiedenen Workshops sowie die dokumentierten 

Ergebnisse der Abschlussdiskussion wurden für eine eigene Webseite unter 

http://www.duh.de/2198.html aufbereitet. 

Ein Beispiel für die Aufbereitung der Abschlussdiskussion findet sich in der dem 

Abschlussbericht beiliegenden Projektdokumentation  

 
 
Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010 
 
 

Die Workshopreihe „Fit für die Zukunft – Klimaschutz in Städten und 

Gemeinden“ 

 Frankfurt am Main am 2. Februar 2011 

mit dem Schwerpunktthema 

Finanzierungsmodelle für das kommunale Energiemanagement 

 Leipzig am 3. Februar 2011 

mit dem Schwerpunktthema 

Green IT: Mehr Effizienz, weniger Kosten 

 Augsburg am 22. Februar 2011 

mit dem Schwerpunktthema 

Die Stadtwerke als Partner im kommunalen Klimaschutz 

 

Zum Abschluss wurden Detailfragen des jeweiligen Schwerpunktthemas diskutiert. 

Wie beim Vorgängerwettbewerb wurden die einzelnen Vorträge aus den 

verschiedenen Workshops sowie die dokumentierten Ergebnisse der 

Abschlussdiskussion für eine eigene Webseite unter http://www.duh.de/2968.html  

aufbereitet. 

Ein Beispiel für die Aufbereitung der Abschlussdiskussion findet sich in der dem 

Abschlussbericht beiliegenden Projektdokumentation. 

Hier finden sich auch die zu der jeweiligen Workshopreihe entwickelten 

Moderationskonzepte. 

 

Wir luden breit zu den jeweiligen Workshopreihen ein und nutzten dazu wiederum 

unseren kommunalen Adressverteiler. Ca. 5000 kommunale Adressen erhielten ein 

direktes Einladungsschreiben und das eigens für die Workshops entwickelte 

http://www.duh.de/2198.html
http://www.duh.de/2968.html
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Faltblatt als informative Beilage. Die Workshops wurden darüber hinaus speziell 

durch unsere Kooperationspartner und die Veranstalterkommunen beworben, so 

dass wir auf Teilnehmerzahlen zwischen 25 und 50 Personen je nach Workshop 

kamen. 

 

Abb. 13 Flyer zur Workshopreihe „Kleine Kommunen – großer Klimaschutz“ 
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Abb. 14 Flyer zur Workshopreihe „Fit für die Zukunft – Klimaschutz in Städten und 
Gemeinden“ 
 

Eine Vielzahl der Rückmeldungen zu den durchgeführten Workshops verdeutlicht die 

Wichtigkeit des interkommunalen Erfahrungsaustausches. Die unmittelbare 

Austauschmöglichkeit zu spezifischen rechtlichen, finanziellen, technischen und 

organisatorischen Fragestellungen des kommunalen Klimaschutzmanagements 

ermöglicht es  in der Regel, die klarsten Lösungsmöglichkeiten für Problemstellungen 

in den Kommunen zu formulieren. In den Workshops können auch die Vor- und 

Nachteile von Lösungen am deutlichsten vermittelt werden, so dass die Vertreter der 

Kommunen, Stadtwerke und Unternehmen konkretes Handlungswissen erhalten. 

Dies kann so beispielsweise über eine Internetplattform nicht vermittelt werden. 
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6. Öffentlichkeitsarbeit 

 

6.1 Pressearbeit 

Jeweils zu Beginn der Ausschreibungsphase der Wettbewerbe wurde eine 

umfassende Pressemitteilung veröffentlicht. Außerdem versandten wir die 

Pressemitteilung an unsere Kooperationspartner, an die kommunalen 

Fachzeitschriften sowie an Umweltverbände. Zu den beiden oben dargestellten 

Auszeichnungsfeiern wurden ebenfalls Pressemitteilungen mit Darstellung der 

Wettbewerbsergebnisse veröffentlicht. Die Pressemitteilungen liegen der 

Projektdokumentation bei. Die Projektdokumentation enthält darüber hinaus einen 

Auszug der Presseresonanz zu den beiden Wettbewerben „Klimaschutzkommune 

2009“ und „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“. Für die komplette 

Dokumentation der Presseberichte zu den beiden Wettbewerben verweisen wir auf 

die fünf Zwischenberichte. 

Mehrere Tage vor den Auszeichnungsfeiern verschickten wir gezielt 

Presseeinladungen zu den Veranstaltungen. 

Die Pressearbeit beinhaltete darüber hinaus die Beantwortung zahlreicher 

journalistischer Nachfragen zu den Wettbewerbsmodalitäten und den 

Siegerkommunen sowie inhaltliche Fragen z.B. bezüglich der 

Kohlekraftwerksbeteiligungen von Stadt- und Gemeindewerken. 

Außerdem stand das DUH-Team für Interviews von Radiosendern zur Verfügung. 

Im Vorfeld der Auszeichnungsfeier zur „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“  

erhielten wir aufgrund unserer Presseeinladungen mehrere Anfragen von 

Fernsehsendern und vermittelten Ansprechpersonen in Kommunen, die von uns 

ausgezeichnet wurden.  

Die Beiträge des SWR-Fernsehens am Tag der Auszeichnungsfeier,  

dem 25. Oktober 2010, liegen der Projektdokumentation bei. 

 

6.2 Internetauftritt 

Sowohl für den Wettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“ als auch für die 

„Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ wurden eigene Internetseiten erstellt, die 

alle Informationen rund um die Wettbewerbe bündeln und übersichtlich für den Zugriff 

von kommunaler Seite und für alle sonstigen interessierten Personen aufbereiten. 

Die Seiten sind unter http://www.duh.de/2353.html („Klimaschutzkommune 2009“ und 

http://www.duh.de/klimakommune.html („Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“) 

abrufbar. 

Je nach Fortschritt der Wettbewerbsphasen wurde der Internetauftritt kontinuierlich 

angepasst. 

Screenshots der jeweiligen Internetseiten liegen der Projektdokumentation bei. 

 

 

 

 

http://www.duh.de/2353.html
http://www.duh.de/klimakommune.html
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Abb. 15 Exemplarische Internetseiten zum Wettbewerb „Klimaschutzkommune 2009“ 

 

Abb. 16 Exemplarische Internetseiten zum Wettbewerb „Bundeshauptstadt im 

Klimaschutz 2010“ 
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6.3 Internetforum 

Neben den Internetseiten wurde ein spezielles Internetforum eingerichtet. 

Hier fanden und finden sich zum einen wichtige Hintergrunderläuterungen und 

detaillierte Informationen zu den Fragestellungen im jeweiligen 

Wettbewerbsfragebogen. Zum anderen diente das Internetforum in erster Linie dem 

interkommunalen Austausch zu Fragen des Wettbewerbs, aber gerade auch zu 

grundsätzlichen Fragen des kommunalen Klimaschutzes als solchem. 

Beispielsweise wurde die Frage diskutiert, wie ein Effizienzindikator für die 

Straßenbeleuchtung aussehen kann und an welche Normierung in DIN-Vorschriften 

man sich bei der Sanierung der Straßenbeleuchtung halten muss, die wiederum eine 

Einflussgröße auf die Effizienz darstellt. 

Andere Themen des kommunalen Klimaschutzes wurden in ähnlicher Weise 

diskutiert und bieten somit direkte Anregungen für kommunale Akteure an, die 

zukünftig Niederschlag in der kommunalen Praxis finden. 

 

Abb. 17 Exemplarische Seiten aus dem Internetforum zum Wettbewerb 

„Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ 
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Entsprechende Screenshots finden sich auch hier in der Projektdokumentation. 

 

6.4 Wettbewerbsflyer 

Funktion und Einsatz der Wettbewerbsflyer sind bereits ausführlich unter dem Kapitel 

5.2 abgehandelt worden. Hierauf verweisen wir an dieser Stelle. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6.5 Verbandszeitschrift DUHWelt 

In der DUH-Verbandszeitschrift DUHWelt mit einer Auflage von 15.000 Exemplaren 

und einem vierteljährlichen Erscheinungsturnus publizierten wir regelmäßig Artikel zu 

den Wettbewerben „Klimaschutzkommune 2009“ und „Bundeshauptstadt im 

Klimaschutz 2010“. Da der Leserkreis nicht allein auf Förderer der DUH beschränkt 

ist, sondern beispielsweise auch kommunale Adressen enthält, wurden auch auf 

diesem Weg interessierte Kommunen auf den Wettbewerb aufmerksam gemacht. 

 

Abb. 18 Exemplarische Artikel aus der DUHWelt zu den Wettbewerben 

„Klimaschutzkommune 2009 und „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ 

 

Klimaschutzkommune 2009 
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Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6.6 Auftaktveranstaltungen zu Wettbewerbsbeginn 

Zu Beginn der jeweiligen Ausschreibungsphasen führten wir 

Informationsveranstaltungen zu den Wettbewerben durch.  

Dabei wählten wir bewusst Kommunen in den „neuen“ Bundesländern aus, da die 

Erfahrungen aus den zurückliegenden Wettbewerben gezeigt haben, dass die 

Teilnahmebereitschaft ostdeutscher Kommunen an den kommunalen 

Klimaschutzwettbewerben der DUH noch ausbaufähig ist. 

Am 30. September 2008 veranstalteten wir gemeinsam mit der sächsischen Stadt 

Oederan und in Kooperation mit dem Deutschen Städte- und Gemeindebund und 

dem Sächsischen Städte- und Gemeindetag einen Informationstag zum Wettbewerb 

„Klimaschutzkommune 2009“. Die DUH stellte die Modalitäten des Wettbewerbs vor. 
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Die Stadt Oederan und die Gemeinde Herrnhut präsentierten anschließend ihre 

spezifischen Maßnahmen im kommunalen Klimaschutz. 

Am 15. Februar 2010 führten wir in Zusammenarbeit mit der Stadt Leipzig eine 

Informationsveranstaltung zum Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ 

im Neuen Rathaus der Stadt Leipzig durch.  

Neben der Präsentation des Wettbewerbs durch die DUH stellten die Stadt Leipzig 

und die kleine sächsische Kommune Zschadrass ihre Aktivitäten im Klimaschutz vor. 

Etwa 40 Teilnehmende diskutierten im Anschluss an die Präsentationen zum einem 

die Modalitäten des Wettbewerbs zum anderen aber auch spezifische Möglichkeiten 

von Kommunen, wirksamen Klimaschutz z.B. in der Bauleitplanung über das 

Instrument des „Städtebaulichen Vertrages“ nach BauGB vor Ort zu praktizieren. 

Vor allem die Veranstaltung in Leipzig war insofern erfolgreich, dass eine hohe 

Anzahl der anwesenden interessierten Kommunen im Laufe der 

Ausschreibungsphase Wettbewerbsunterlagen bei der DUH einreichte. 

Die Veranstaltungsprogramme und Einführungsvorträge der DUH finden Sie in der 

Projektdokumentation. 

 

Abb. 19 Eindrücke von den Informationsveranstaltungen zum Auftakt der Wettbewerbe 

in Oederan (2008) und Leipzig (2010) 

 

Oederan – 30. September 2008 

 

 

 

 

 

  

 

 

  

Leipzig – 15. Februar 2010 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Vortrag von Herrn Heiko Rosenthal, 
Umweltdezernent der Stadt Leipzig;  
(Fotos: DUH/Monix) 

Steffen Schneider, Bürgermeister der Stadt Oederan, 
begrüßt die Teilnehmer (Foto: DUH/Junggeburth) 

Robert Spreter, Leiter Kommunaler Umweltschutz der 
DUH, erläutert die Ziele und den Ablauf des 
Wettbewerbes  (Foto: DUH/Junggeburth) 
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7. Gesamtfazit 
 

Das über drei Jahre laufende, von der DBU geförderte Hauptprojekt 

„Bundeshauptstadt im Klimaschutz“ wurde am 31. März 2011 abgeschlossen. 

Angesichts der unter Abschnitt 4 dargestellten Rahmenbedingungen kann der 

Verlauf der beiden im Rahmen des Projekts durchgeführten Wettbewerbe als sehr 

erfolgreich bezeichnet werden. Sehr erfreulich war insbesondere die hohe 

Beteiligung kleinerer Kommunen unter 20.000 Einwohner. Im Vorprojekt und damit 

im Wettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2006“ war diese 

Teilnehmerklasse nur in sehr geringem Umfang vertreten (16 Kommunen). Durch die 

Initiierung des  Wettbewerbs „Klimaschutzkommune 2009“, der besonders die 

Möglichkeiten und Handlungsspielräume der kleineren Kommunen berücksichtigte, 

gelang es, eine beachtliche Teilnehmerzahl von 58 Kommunen zu mobilisieren.  

Diese wollten die Chance nutzen, ihre eigenen Klimaschutzbemühungen mit 

strukturell vergleichbaren Kommunen zu messen. Viele dieser Kommunen nahmen 

auch am Nachfolgewettbewerb „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 2010“ teil. 

Mit den beiden Fragebogen wurde ein deutschlandweiter Standard für das 

Benchmarking im kommunalen Klimaschutz gesetzt. Auch aus Kommunen, die sich 

nicht direkt an den beiden Wettbewerben beteiligt haben, erhält die DUH immer 

wieder Rückmeldungen, dass die Struktur der Fragebogen ausgezeichnet dafür 

geeignet ist, vor Ort eine erste Stärken-Schwächen-Analyse durchzuführen, um 

zukünftig das eigene Klimaschutzmanagement zu professionalisieren. Im Rahmen 

beider Wettbewerbe wurde das DUH-Team deshalb mehrfach gebeten, erarbeitete 

kommunale Klimaschutzkonzepte unter den Gesichtspunkten der Fragestellungen im 

Wettbewerb zu bewerten. Wir erhielten viele positive Rückmeldungen aus den 

Kommunen, dass sowohl die Wettbewerbsunterlagen als auch die Dokumentation 

guter Beispiele sehr viele inspirierende Anregungen enthalten, die direkt in die 

kommunale Praxis einfließen. 

Ein sehr erfreuliches Ergebnis des Wettbewerbs „Bundeshauptstadt im Klimaschutz 

2010“ ist das hohe Engagement kommunaler Stadt- und Gemeindewerke für den 

Klimaschutz. Die Investitionen in erneuerbare Energien und Kraft-Wärme-Kopplung 

sprechen hier eine deutliche Sprache. Die Energieeffizienz wird vielerorts leider noch 

zu wenig als Dienstleistungsauftrag an Stadtwerke verstanden. „Wehrmutstropfen“ in 

diesem Zusammenhang ist allerdings die auch unter betriebswirtschaftlichen 

Gesichtspunkten fragwürdige Investition in den Neubau von Kohlekraftwerken 

seitens bestimmter Stadtwerke. Mancherorts tritt hier eine widersprüchliche, unter 

Klimaschutzgesichtspunkten kontraproduktive lokale Energiepolitik zu Tage. 

Ambitionierte Kommunen, die an unseren Wettbewerben teilgenommen haben, 

betreiben Klimaschutz mittlerweile sehr professionell, obwohl er keine kommunale 

Pflichtaufgabe ist. Trotz der BMU-Klimaschutzinitiative, die sehr viele Kommunen zu 

ersten Schritten im Klimaschutz vor Ort animiert hat, fehlt es dem kommunalen 

Klimaschutz in Deutschland noch an der notwendigen Breitenwirkung. 

Hier sind weitere Projekte auch seitens der Umweltverbände gefragt, die den 

Stellenwert des Klimaschutzes in Kommunen stärken. 


